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Belgien und der Krieg.
A. Die belgische Regierung hatte, noch bevor

Österreich den Serben den Krieg erklärte, sich
für eine Beteiligung an dem Einkreisungskrieg
entschieden und unter anderen bereits am 24. Juli
1914 französische Truppen in Erquelines ins Land
hineingelassen. Diese Aufgabe der Neutralität ent¬
sprach auch der Stimmung der belgischen Massen,
die in der rohen Austreibung der Deutschen aus
Antwerpen, Lüttich und anderen Plätzen ihren
tätlichen Ausdruck fand.

Geplant war von Deutschlands Gegnern, die
Truppen rasch bei den großen Waffenplätzen
Namur und Lüttich sich sammeln zu lassen und
dann mit ihnen an den Niederrhein ins Industrie¬
gebiet vorzustoßen. (Krupp.)

Unter diesen Umständen mußte Deutschland
rasch handeln und, um seine rechte Seite zu
schützen, ebenfalls Belgien betreten und zum
eigenen Schutze hineinrücken.

Auch Luxemburg mußte, wenn Belgien durch¬
zogen wurde, selbstverständlich gleichfalls be¬
treten werden. Während aber dieses Land auf
einen einfachen Widerspruch sich beschränkte,
rief Belgien, der Abrede gemäß, sofort Frankreich
und England zum Beistand heran. — So brach

der allgemeine Krieg aus.
B. Schon am 7. August wurde die starke

Festung Lüttich ohne jede Belagerung im Sturm
genommen. Eine erneute Aufforderung an Bel¬
gien, nunmehr nach ehrenvollem Widerstande sich
über den Durchzug mit den Deutschen zu ver¬
ständigen, wurde wiederum abgelehnt. So fluteten
über Luxemburg und Lüttich die deutschen Heere
als Feinde westwärts, besiegten die Belgier bei
Tirlemont und Perwez und besetzten bereits am
20. August die Hauptstadt Brüssel. In kürzester
Frist fielen dann auch durch die überraschende
Wirkung der 42-cm-Geschütze die Außenfesten
von Lüttich und Namur.

Unter diesen Verhältnissen ging die belgische
Armee in die für uneinnehmbar gehaltene Riesen¬
festung Antwerpen zurück. Ihr Umfang betrug
100 km. Zu ihrer Belagerung zweigte sich ein
Teil der Kluckschen Armee unter dem General
Beseler ab. Die Masse der deutschen Truppen
aber zog aus Belgien nach Frankreich weiter. —

In Brüssel, ganz nahe dem starken Antwerpen,
wurde deutsche Verwaltung unter v. d. Goltz ein¬
gerichtet.

Der verbrecherische Versuch, den Krieg in
Belgien als Volkskrieg fortzusetzen (Battice,
Herve, Löwen 2B/8; später noch einmal versucht
am 25. September in Orchies, unweit Tournay)
brach bald in sich zusammen. Antwerpen fiel be¬
reits am 9. Oktober, und der letzte Kampf zog
sich nach der äußersten Südwest-Ecke Flanderns
zurück. Hier wollten die Engländer nicht das
Land in deutschen Händen wissen, das Dover
gegenüberlag; zugleich verteidigte in ihm König
Albert den Rest seines Reiches und fand dabei
in den Kanälen und Schleusen die wertvollste
Unterstützung. Und Frankreich beteiligte sich
an der hartnäckigen Verteidigung um so lieber,
weil diese Kämpfe von Paris ablenkten und auf
dem rechten Flügel der Deutschen eine Umklam¬
merung und Zurückdrängung als möglich er¬
scheinen ließen.

C. Es war nur ein ganz kleiner Teil Belgiens
zwischen Nieupoort und Ypern, der nicht unter¬
worfen wurde. Das sonstige Land kam bald in
eine geordnete, von keiner Seite gefährdete Ver¬
waltung.
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